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126.
Ziegel- und
Terrakotten¬

bau.

decker eingefchoben wurden . Diele waren kleinere Rundziegel mit erhobenen
Rändern an beiden Seiten , um dem Mörtelftrich mehr Berührungsfläche zu geben .
Mehr Schutz gegen Eindringen von Feuchtigkeit gewährten die übereinander
greifenden Deckziegel , noch befreren die Ziegel mit aufgebogenen Rändern , welche
in Falze der Nachbarziegel eingriffen . Zum Schutz gegen den Winddruck gab
man den Firftziegeln möglichft großes Gewicht ; zur Befchwerung dienten deko¬
rative Auffätze. Einfache Knäufe fand Viollet-le-Duc auf den Deckziegeln der
Abteikirche zu Vezelay in der Bourgogne .

Oft fetzte man die krönenden Ornamente auf befondere Firftziegel (Sous -
fattieres ) , über welche die eigentlichen Deckziegel hinübergriffen , wobei , wenn
die Stücke verfchieden glafiert waren , fich ein Farbenwechfel ergab . Reichere
Formen , wie z. B . Blattfchmuck , wurden aus befonderen Stücken gearbeitet und
mit Dübeln auf den Firftziegeln befeftigt .

Diefe befchwerenden und bekrönenden Auffätze wurden die Schmuckteile
des Daches (Fig . 85 ) und find oft von höchft charaktervoller , felbft launiger Form .
Es finden fich gitterartig durchbrochene Firftkämme , in der Spätgotik das beliebte
kraufe Blattwerk , Kantenblumen und Tiere .

Olafierte Firft- und Gratziegel mit Kantenblumen enthält das Mufeum zu
Bern , einen Deckziegel mit einem Kopf unter einem Judenhut das Nationalmufeum
zu München . Die reichfte Sammlung derartiger Stücke , darunter Deckziegel mit
Tieren , befitzt das Germanifche Mufeum zu Nürnberg 237).

Zum Dachfchmuck gehörten ferner Schornfteine aus glafiertem Ton , als
kleine Türme oder Häuschen mit Erkern und Fenftern geftaltet 288) (Mufeum zu
Bern ) . In Frankreich waren größere und reicher gegliederte Auffätze , Epis de

faitage , in Form von Säulen und Spitztürmchen , beliebt , welche zur Krönung der
Giebel oder Dachpyramiden dienten und Wetterfahnen aufnahmen . Die älteften
ftammten nach Viollet- le- Duc aus dem XIII . Jahrhundert und behänden aus
mehreren handgeformten Einzelgliedern . Rehe derartiger Dachauffätze enthält u . a.das bifchöfliche Mufeum zu Troyes .

4 . Kapitel .
Baukeramik der Renaiflance .

a) Italien .
Wir haben in Abfchn . 3, Kap . 1 bis 3, die Gefchichte des Backheinbaues im

Süden und Norden bis an die Schwelle der Renaiflance verfolgt . Auf beiden
Kunftgebieten fällt der Übergang zum neuen Stil zufammen mit dem Übergangevom Ziegel - zum Terrakottenbau , d . h . alfo mit einer entfchiedenen Umwandelungdes urfprünglichen Charakters der Backfteinbaukunft . Hatte man in romanifcherZeit lieh mit der reinen Ziegelarchitektur begnügt und ihrer wohl der Kon-
ftruktion wie dem Charakter des Materials angepaßten , aber verhältnismäßigdürftigen Ornamentik , bis man unter dem Einfluffe der Gotik , im Streben nachreicherer Formengebung , immer mehr zu größeren , das Ziegelformat über -
fchreitenden Formftücken vorging , fo tat man jetzt den letzten Schritt : denjenigeneiner vollhändigen Fostrennung vom Ziegelbau . Die antikifierende Richtung der

ar> siehe : Anzeiger für Kunde germanifcherVorzeit XXI (1874), S. 328 . - Essenwein , A. Mitteilungen aus demGermanifchen National- Mufeum 1890. S. 25 .ffl8) Siehe : Morse , a. a. O ., Fig . 73 ,
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Renaiffance ftellte an einen Backfteinbau , unbekümmert um die Technik , die

gleichen Anforderungen wie an einen Haufteinbau . Sie will die ftarke Gliederung
und Ausladung der antiken Gelimle , die reiche Plartik des Ornaments nachbilden .

Diefem Triebe kam das Formverfahren entgegen , indem es zahlreiche und wenig

koftfpielige Vervielfältigungen erprobter Modelle geftattete . Gangbare Formen

kamen in den Handel — daher man bisweilen an verfchiedenen Orten die -

felben Mufter wiederfindet .
Zur Verwendung gelangen teils Blockftücke , welche in den Verband des

Mauerwerkes eingreifen , teils Tonplatten zu Friefen mit laufenden Muttern , Rahm -

ftücke zur Einfaffung von Archivolten , Türen und Fenftern mit fteigendem oder

umlaufendem Ornament . Obft - und Laubgewinde für die Umrahmungen , kräftige

Eierftäbe , Perlfchnüre , tauförmig geftaltete Rundleiften für die Unterglieder , Putten -

friefe mit Akanthuslaub in flachem Relief , für die Zwickelfelder der Bogen Me¬

daillons mit frei heraustretenden Köpfen bilden die Hauptmotive , von denen

fchon die Bauten des Übergangsftils aus dem Gotifchen in die neue Bauweife

den ausgiebigften Gebrauch machten .
Um Gefimsausladungen zu ermöglichen , werden die Hängeplatten und

Konfolen , bisweilen auch die Unterglieder , wie in der modernen Technik aus

Hohlformen hergeftellt ; doch bleiben die Abmeffungen hinter neueren Terrakotten

dieter Art erheblich zurück . Überhaupt liegt als eine Art von Gegengewicht

gegen den allzureichen und freien Terrakottenftil das Beltreben vor , mit kleineren ,

einen ordentlichen Verband fichernden Formftücken auszukommen .

Der Fugenfchnitt nimmt wenig Rücklicht auf die natürliche Teilung der

Bauglieder ; oft gehen die Fugen mitten durch das Ornament .
Zu den größten Hohllteinen gehören nach Strack ™ ) die Glieder vom Hauptgefimfe des

Palaftes Pollini zu Siena ; die von Konfole zu Konfole reichenden Stücke der Hängeplatte erreichen

jedoch die nur mäßige Länge von 37 cm bei 8 cm Höhe . Die Unterglieder mit Eierftab meffen

44 cm bei 13 cm Höhe . — Im Hofe des Palaftes Bevilacqua zu Bologna ift der 40 cm hohe Fries ,

welcher in Akanthus auslaufende Figuren und Büften mit Mufcheln zeigt , der Höhe nach aus

zwei Teilen zufammengefetzt. — Die Säulenfchäfte wurden , namentlich in Bologna , aus Ziegeln

aufgemauert , und auch bei den Kapitellen griff man, anftatt fie aus einem Formftücke herzuftellen

und im Gegenfatz zum Mittelalter , welches derartige Stücke lieber aus Hauftein anfertigte, ge¬

legentlich auf die altrömifche Technik (liehe Art. 47 , S . 57) der Aufmauerung aus einzelnen

Schichten zurück. So beftehen die korinthifchen Pilafterkapitelle der fchönen Kirche Sta . Madda -

lena zu Crema aus drei Lamellen240) , ähnlich bei der Kirche Sta . Maria in Vado zu Ferrara, bei

der Cafa Vecchietti in Bologna fogar aus lieben Schichten 241) . Dasfelbe lagt Malagazzi ^ 2) vom

Backfteinornament der Kirche della Santa di Sperandio di Mantova zu Bologna (um 1480).

Schwierigkeiten bereitete fchließlich die Herftellung der horizontalen Ge -

bälke , der geraden Fenfter - und Türftürze , die im XVI . Jahrhundert an Stelle des

von der Backfteintechnik lange feftgehaltenen Bogenfchluffes traten . Wie man

fich hier unter Anwendung größerer Terrakottenplatten half, lehrt u . a . der Palazzo

Tacconi in Bologna .
Gebräuchlich war namentlich im Inneren zur Verftärkung der Farbenwirkung

und zur Verdeckung von Ungleichheiten des Brandes ein roter Anftrich des Back-

fteinmauerwerkes und Aufmalung weißer Fugen — ein Brauch , der auch häufig

im nordifchen Backfteinbau des Mittelalters beobachtet werden kann .

Siehe : Strack , H . ZIegelbaufen des Mittelalters und der Renaiffance in Italien . Berlin 1889. Taf . 28 .

**») Siehe ebenda !. , Taf . 44.
24Ü Siehe ebenda! . , Taf . 22 .
2« ) Malaguzzi , F . Varchitettara di Bologna nel rinafcimento . Bologna 189g. S. 78 : Tutta quefta grande

decorazione fu efeguita daW artifta a colpi di ftecca e di dita / uW argilla ancor frejca , che tagliata in pezzi e po/cia

cotta al forno , mo/tra tuttora le tracce della tinta roßa , che la ricopriva in origine e ne accrefceva la tonalita in quel

tempo abituato a tanta feftofita di colore

127.
Terrakotten .
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Fig . 86.

Palazzo Fibbia zu Bologna .
Teilanficht .

Wie im Mittelalter war auch im XV . Jahrhundert das eigentliche Gebiet des

Bologna
11 Backltembaues die Lombar dei und die Romagna mit der Hauptftadt
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Bologna ift reicher als andere Orte an Profanbauten in Backftein ; ja der 128'

Backfteinpalaft diefer Stadt bildet nächft dem Ruftikapalaft Toskanas den Charakter- Bologna '

vollften Bautyp der Frührenaiffance . Ganze Stadtquartiere danken ihm noch

heute ihr künftlerifches Gepräge . Bologna eigentümlich find , als ein Nachklang

der antiken Hallenftraßen , die durchlaufenden Bogenhallen , die das Erdgefchoß

vornehmer Häufer bilden . Bogengalerien , meift in zwei Gefchoffen , haben ferner

die Höfe . Auch die Fenfter der Paläfte halten am Bogen feft. Als Regel finden

[ich Zwillingsbogen auf zierlichen Mittelfäulen oder fchwebenden Konfolen

unter gemeinfamem Bogenrahmen . Diefe Rahmen beftehen aus Terrakotten mit

auffteigendem Ornament und erhalten am Kämpfer und Scheitel die für Bologna

charakteriftifchen Palmettenakroterien (Fig . 86). Zwar ift das ornamentale Detail

der Fenfter , Terrakottafriefe und Gefimfe fehr reich ; jedoch findet es an den

breiten glatten Mauerflächen ein beruhigendes Gegengewicht .

Übertrieben reiche , mit Terrakotten förmlich belaftete Faffaden haben einzelne

kleine Kirchen , wie z . B . die Madonna della Galliern und Santo Spirito .

Die Höhe feiner Leiftungsfähigkeit aber erreicht der italienifche Backfteinbau hq.

der Renaiffance in der Lombardei . Cremona und Crema , vor allem die alten Lombarde1'

Hauptftädte des Gebietes , Mailand und Pavia , befitzen die hervorragendften

Monumente .
In Mailand fteht zeitlich an der Spitze der große , von A . Filarete entworfene

und begonnene Ospedale maggiore , im Äußeren ein Backftein - und Terrakottabau .

Die fpitzbogigen Fenfter find noch mittelalterlich ; alle Einzelformen aber , wie der

prachtvolle Fries mit Rofetten und Engelsköpfen , die lebensvollen Halbfiguren

der Bogenzwickel , die Fenfterumrahmungen , gehören der Renaiffance an und

find von köftlicher Frifche der Erfindung (Fig . 87) . Die edelfte Frührenaiffance -

kunft zeigt auch ein zweites Bauwerk in Mailand , der dem Bramante zugefchrie -

bene Chor von Santa Maria delle Grazie . Die Medaillonfüllungen und die zier¬

lichen Kandelaberfäulen find zwar von fpielender Behandlung ; doch vergißt man

ftiliftifche Bedenken gern über dem Reiz der Form . In ihnen entfaltet die quellende

Erfindung jener Zeit , die naive über Stilregeln und technifche Schranken fich

hinwegfetzende Schaffensluft der Renaiffance ihr ganzes Können . Was nur immer

der Steinhauer und Marmorbildner in feinem Material ausgeführt hat , die reichften

ornamentalen und figürlichen Gebilde , fchafft der Tonbildner nach . — Prächtige

Köpfe in Mufchelmedaillons vom ehemaligen Bankgebäude der Mediceer in

Mailand enthält das dortige Mufeum im Caftello Sforzefco .

Würdig reiht fich den beiden Mailänder Bauten das große Hauptwerk der

lombardifchen Frührenaiffance an : die Certofa bei Pavia . Für unfere Studie

kommen die beiden fchönen Klofterhöfe in Betracht , das Werk des Architekten

und Bildhauers Omodeo (um 1460) . Die beiden Höfe der Certofa (Fig . 88) zeigen

keine gemauerte Ziegelflächen ; fie find lediglich Terrakottabauten ; die Archivolten ,

das Hauptgefims mit feinem prachtvollen Friefe , die Medaillons der Zwickel be¬

ftehen aus diefem Material und wetteifern an Reichtum mit der berühmten

Marmorfaffade . Hervorragende plaftifche Werke find allein fchon die Halbfiguren

in den Bogenzwickeln , wobei den Künfter die Formtechnik niemals zu geiftlofer

Wiederholung derfelben Modelle veranlaßt hat .

In der Beherrfchung der Technik , in der Behandlung des Materials leiften

die Arbeiten des XV . und XVI . Jahrhunderts das Höchfte und bilden den ruhm¬

vollen Abfchluß einer mehr als taufendjährigen Entwickelung , welche der italie-
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130.
Tonplaftik .

nifche Backfteinbau , von den Ravennatifchen Ziegelkirchen des V . Jahrhunderts
anfangend , durchlaufen hatte .

Der bildnerifche Trieb der italienifchen Renaiffance führte im XV . Jahrhun¬dert auch zu einem außerordentlichen Auffchwunge der Tonplaftik . Die Bild-
famkeit des Stoffes und die Möglichkeit leichter Vervielfältigung der Modelle

Fig . 87.
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Syftem vom Ofpedale maggiore zu Mailand .
(XV. Jahrh .)

durch Abformen begünftigten die Tonbildnerei felbft in Gegenden , denen es anausgiebigem Steinmaterial nicht gebrach . Es entftanden Altäre , Türoberteile ,Bogenfelder mit Reliefs, Grabdenkmäler , Tabernakel in Kirchen und im Freien .Gerade in Florenz bürgerte lieh das Madonnenrelief aus bemaltem Ton ftatt desMadonnenbildes im Trecento als häuslicher Andachtsgegenftand ein 243). Das
2M) Siehe : Bode , W . Die italienirche Plaltik . Handbücher der Kgl. Muleen zu Berlin 1891, S. 44.
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umfangreichfte Werk diefer Terrakottaplaftik in Oberitalien aus dem XV . Jahr¬

hundert findet fich in der Kirche Santa Anaftafia zu Verona (Kapelle Pellegrini ,

rechts vom Chor ) . Die Wände enthalten ftatt Malereien drei Reihen von fehr

malerifch behandelten Reliefs der Oefchichte Chrifti mit Architektur - und Land -

Fig . 88.

Hof der Certofa bei Pavia .

(Mitte des XV . Jahrh .)

*LäLZ

ST* :
-:

fchaftshintergründen ; dazu kommen vier Bogenfelder und an den Pfeilern zwilchen

den Wandfeldern Nifchen mit Heiligen . Die Terrakotten find im Naturton be¬

laßen . — In Modena gehören hierher die Terrakottafkulpturen von Guido Mazzoni

und Antonio Begarelli , delfen Terrakotten gleichfalls unbemalt blieben , in Bologna

die Arbeiten von Alfonfo Lombardi 2U).

*« ) Eine Wandverkleidung aus bemalten und vergoldeten Terrakottareliefs in einem Saale des Caftells von

Torrechiara nördlich von Parma ift veröffentlicht in ; Arte Italiana 1894, Taf . I, S. 9 .

■ '« ■•••. t « *
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131-
Arbeiten

der Robbia .

Der größte italienifche Tonplaftiker jedoch , deffen Werke auch in einer
Qefchichte der Keramik einen Ehrenplatz beanfpruchen , ift der Florentiner
Luca della Robbia . Die meilten älteren Tonarbeiten waren bemalt auf weißem
Kreidegrunde . Die Bemalung war demnach nicht das Ergebnis eines kera-
mifchen Vorganges ; fondern man bemalte Terrakotten , ebenfo wie man Bild¬
werke aus Holz bemalte . Der Gedanke , derartige Arbeiten wetterbeftändig zu
verzieren , hat dann vermutlich Luca della Robbia zu dem Verfuche geführt , Ton,ftatt mit Farben , mit far¬
bigen Emails zu decken .
Nicht zuletzt waren es
Glanz und Leuchtkraft
der Emails, welche die
fo gefchmückten Bild¬
werke fchnell volkstüm¬
lich machten . Die gang -
barften Vorwürfe der
Robbia - Plaftik bildeten
Altarauffätze, Friefe , Bo¬
genfelder , Brunnenein -
faffungen , Wappen , teils
in kräftigem Relief, teils
mit Figuren in faft voller
Körperrundung ; befon -
ders beliebt und in zahl¬
reichen Wiederholungen
verbreitet waren Darftel -
lungen der Madonna ,
bald mit dem Kinde al¬
lein , bald mit Heiligen ,in Bogenfeldern , Altar-
auffätzen oder in Rund¬
medaillons .

Arbeiten der Robbia ^ 5)
finden fich faft in allen
großen Mureen , die mei -
ften im Mufeo Nazionale
zu Florenz und im Victo¬
ria- und Albert -Mufeum
zu London . Doch ift
noch manches an Ort
und Stelle erhalten ; denn auch für architektonifche Zwecke machten fie ihreErfindung nutzbar . Luca ’s Sohn Andrea fetzte die Kunft feines Vaters fort . DieArbeiten des Ateliers fanden reichen Abfatz, selbft nach dem Auslande , wie nachSpanien und Portugal , und gewannen noch in der dritten Generation durch dieBerufung des Qirolamo della Robbia an den Hof Franz I . von Frankreich auchjenfeits der Alpen Verbreitung , bis fie etwa nach der Mitte des XVI . Jahr¬hunderts erlofchen .

345) Siehe; Cavalucci & Mounier . Les delia Robbia . Paris 1884. — Stegmann , H . Die Bildhauertamiliedella Robbia in; Die Architektur der Renaiffance in Toscana ufw. München. Lief. XIX (1892) ff.

Fig . 89.

Gewölbedecke mit glafierten Terrakotta -Reliefs und Fliefen
aus der Kirche San Miniato al Monte bei Florenz .

(Von Luca della Robbia .)

'wf

mm

vs*. : ...

sssis

Swgip



141

Fig. 90.

Von größeren plaftifchen Arbeiten Luca 's in emailliertem Ton find die Spitzbogenfelder über

den Türen zu den Sakrifteien im Dom zu Florenz erhalten (Darftellungen der Auferftehung und

Himmelfahrt in figurenreichen Kompofitionen, T443 u . J446) . Ein Prachtftück der Robbia -Werk-

ftätte bildet das Wandgrab des Bifchofs Benozzo de Federigo von Fiefole (f 1450) in Santa Trinita

zu Florenz mit feiner Einfaffung in Fayencemalerei (Lilien - und Rofenfträuße) auf mofaikartig zu-

fammengefetztem Goldgrund . In das Gebiet der architektonifchen Dekorationen gehört der Decken-

fchmuck der Vorhalle der Pazzi -Kapelle bei Sta . Croce in Florenz , deren Kuppel an Stelle eines

Kaffettenmufters mufchelförmige , buntglafierte , nach dem Scheitel kleiner werdende Schüffeln

enthält ; ferner die Tonnenwölbungen der Capelia del Crocififfo und der Grabkapelle des Kardinals

von Portugal in San Miniato al Monte bei Florenz (Fig. 89) . In ähnlicher Weife foll die Gewölbe¬

decke im Schreibgemach des Mediceerpalaftes in Florenz verziert gewefen fein . — Noch größere

Aufträge fielen der Robbia -Werkitätte unter Leitung von Luca 's Neffen Andrea zu , deffen Talent

vorzugsweife für dekorative Aufgaben befähigt erfchien. Von ihm rühren die weltbekannten Wickel¬
kinder in den Bogenzwickeln der Vorhalle des
Findelhaufes bei Sta . Annunziata her, fowie die
Medaillons mit Bildniffen des Meifters felbft und
feines Oheimes an der Loggia di San Paolo , gegen¬
über von Sta . Maria Novella zu Florenz. Um

1505 führte Andrea mit Beihilfe feiner Söhne das
fchöne , kaffettierte Tonnengewölbe der Vorhalle
des Domes zu Prato aus (quadratifche Kaffetten
mit Rofen zwifchen breiten Stegen mit bunt-

glafierten Fruchtzweigen) . — Schon als ein Werk-

von Andrea!s Sohn, Giovanni , mit dem die dritte
Generation der Familie beginnt, gilt der um 1497
entftandene Sakrifteibrunnen von Sta . Maria
Novella in Florenz. — Die umfangreichfte Leiftung
der Werkftätte bildet aber der Faffadenfchmuck
in Terrakotta am Ofpedale del Ceppo in Piftoja,
welcher wahrfcheinlich unter Leitung Giovannis
zwifchen 1525—29 ausgeführt wurde , zu derfelben
Zeit, als Giovannis Bruder Qirolamo zu großen
Aufträgen nach Frankreich berufen wurde (Fig. 91 ).

Die Robbia verwendeten für ihre

Terrakotten opake Emails . Jeder Relief¬
teil , fowie der Grund erhielten ihre be -

fonderen Farben durch die in voller
Maffe getönten , undurchlichtigen Zinn -

glafuren . Dadurch unterfcheiden [ich die

Robbia -Werke von den mit durchfich -

tigen Bleiglafuren verfehenen Hafner¬

arbeiten des deutfchen Nordens . Die Emails find übrigens nur dünn und von

vorzüglicher Befchaffenheit , fo daß Riffe und Sprünge zu den Seltenheiten ge¬

hören . Was die Ausführung anlangt , fo hat man zu unterfcheiden zwifchen den

Reliefdarftellungen , dem Grunde und den Einrahmungen . In den älteren Robbia -

werken heben fich die Figuren regelmäßig in Weiß von mattem , hellblauem

Grunde ab . Für die Einfaffungen war natürlich gebildetes Blattwerk mit Blumen

und Früchten beliebt , zumeift in Form von Kränzen oder Guirlanden (Fig . 90 ).

Bei größeren Maßen bildet die Umrahmung eine vollftändige Tabernakelarchi¬

tektur . Die vorherrfchenden Farben find Grün , Violett und Gelb , demnach Töne

ohne ftarke Gegenfätze , aber von harmonifcher Gefamtftimmung .

Die einrahmende Architektur , fowie die Frucht - und Blattkränze find ge¬

formt ; die Reliefs und Figuren wurden modelliert , bei kleineren Maßen in einem

Stück ; meift aber beftehen auch fie aus einzelnen Teilen , deren Fugen gefchickt

Rundmedaillon aus glafiertem Ton
von Andrea della Robbia .

132-
Technik .
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durch den Faltenwurf der Gewänder oder andere Einzelheiten verdeckt werden .Der blaue Grund wird dann gleichfalls den Umriffen der Figuren entfprechend
ausgefchnitten und zufammengefetzt .

133. Gegen Ende des XVI . Jahrhunderts erlofch die fo glänzende Tonplaftik derErioMien
jta j ;en jf c ]ien Renaiffance ; der Backfteinbau fah feine Tage fchon früher gezählt .Tonplaftik . p >ie klaffifche , dem antiken Steinbau nacheifernde Richtung der Hochrenaiffancewar feiner Weiterentwickelung nicht günftig . Ein Bauwerk wie die fchöne KapelleSanta Caterina in Siena trägt , wenngleich aus Ziegeln errichtet , nicht mehr denCharakter der Backfteintechnik . An Stelle des Ziegelbaues tritt im Zeitalter der
Vignola und Palladio und vollends während des Barockftils der Putzbau . Damitaber verfchwindet für Jahrhunderte wie allenthalben , fo auch auf ihrem eigent¬lichen Nährboden , eine hochentwickelte Kunft , die erft die Neuzeit wieder zueigenem Leben zu erwecken die Aufgabe hatte .

Fig . 91 .

MuH
Teil eines Friefes aus glafiertem Ton vom Ofpedale del Ceppo zu Piftoja .

b) Deutfchland und die Niederlande .
Terak tt

Wie ein Jahrhundert früher in Italien , fo kennzeichnet lieh im XVI . Jahr -er
bau

° a hundert auch im Backfteinbau des baltifchen Kühengebietes die Entwickelung vomZiegelbau zum Terrakottenbau . Der plaftifche Charakter des Renaiffanceornamentsund die Verbindung desfelben mit dem Figürlichen führten von felbft darauf hin ;gleichzeitig aber fuchte das lebhafte Verlangen nach Farbe Fühlung mit derKeramik . Den Übergang vom gotifchen zum Stil der Renaiffance veranfchaulichenam beften die Backfteinbauten von Lüneburg , Lübeck und einigen mecklen -burgifcher Städten . Schöne Beifpiele von noch frühgotifchen glalierten Terrakotta -friefen finden fich am Holftentore zu Lübeck , andere in Lüneburg . Bezeichnendfür die Frühzeit der Renaiffance find befonders die in der Kachelornamentik be¬liebten Rundmedaillons mit Reliefköpfen und Wappen an Friefen , Bogenzwickeln ,Brüftungen und Pilafterfüllungen . Nahe Verwandtfchaft mit den Erzeugniffen desHafnergewerbes bekunden ferner im Mecklenburgifchen fchmale , buntglafierteRelieffriefe mit Ornamenten , Infchriften und figürlichen Darftellungen , welche , wieam Haufe Hopfenmarkt 28 in Roftock (Fig . 92 ) und an anderen , die Kanten des
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